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Einleitung:  
Der Job, der zu mir passt

Wenn Ella nur wüsste, was sie machen soll, dann hätte sie längst 
gekündigt. So sagt sie. Ursprünglich hatte sie sowieso nicht ins 
Büro gewollt, schon gar nicht in eine Bank. Als Kind wollte sie 
Fußballerin werden, danach Trainerin oder Sportlehrerin. Später 
hatte sie über Försterin oder ökologische Landwirtschaft nachge-
dacht. Ganz sicher allerdings war sie sich während ihrer Schul-
zeit nie. 

Als Ella Abitur machte, wurde in ihrem Heimatdorf eine Lehr-
stelle in der Sparkasse angeboten. Ihre Eltern sagten: »Mach 
doch erst mal eine Banklehre. Das ist eine gute Grundlage für 
alles.« Ella hatte sich darauf eingelassen, aber die Arbeit vom 
ersten Tag an gehasst. Am liebsten hätte sie direkt wieder gekün-
digt. Doch ihre Freunde meinten, sie solle erst einmal die Bank-
lehre fertigmachen: »Dann hast du wenigstens was!« Also biss 
sie die Zähne zusammen. 

Danach schwor sie sich: Nie wieder mache ich so etwas! Sie 
würde an die Uni gehen, Garten- und Landschaftsbau studieren 
oder vielleicht sogar Kulturwissenschaft. Allerdings meinte ihre 
Freundin: »Damit kann man doch kein Geld verdienen.« Was 
sollte Ella machen? Die Freundin schlug vor: »Du hast doch eine 
Banklehre. Studier doch BWL!«

Ella begann, Betriebswirtschaft zu studieren und hasste es vom 
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ersten Tag an. Aber alle meinten, sie solle erst einmal ihren Ba-
chelor machen: »Dann hast du wenigstens was!« Dann meinten 
alle, nun habe sie schon so viel Arbeit in ihren Bachelor investiert, 
jetzt solle sie auch ihren Master machen. Also schrieb sie ihre 
Arbeit. Doch im Stillen schwor sie sich, nie als Betriebswirtin zu 
arbeiten. Niemals wollte sie im Büro versauern. 

Noch während der mündlichen Prüfungen rief ihr ehemaliger 
Arbeitgeber an. Ella hatte losen Kontakt zu ihrem Chef gehalten: 
»Sie haben ja jetzt eine Banklehre und ein abgeschlossenes BWL-
Studium. Wollen Sie nicht zurückkommen? Wir hätten da was 
für Sie in der Personalabteilung. Und Sie könnten berufsbeglei-
tend noch ihren MBA machen.« Ella war schockiert. Sie wollte 
auf keinen Fall zurück in die Bank. Aber was hätte sie tun sollen? 
Den lukrativen Job in den Wind schlagen? Immerhin sollte es ja 
eine Stelle in der Personalabteilung sein. Sie hätte also nicht nur 
mit Zahlen, sondern auch mit Menschen zu tun. Da Ella nichts 
Besseres einfiel und sie ja Geld verdienen musste, ging sie zurück 
in die Bank. Sie dachte: »Vielleicht bin ich einfach zu anspruchs-
voll. Die anderen kommen ja auch zurecht.« Dann dachte sie: 
»Nächstes Jahr kriegen wir eine neue Abteilungsleiterin, vielleicht 
wird’s dann besser.« Und irgendwann war Ella 35 Jahre alt, hatte 
eine feste Stelle in der Personalabteilung einer Bank und stellte 
im Innersten fest: Ich wollte das alles nie. Ich wollte es schon von 
der ersten Sekunde an nicht!

In meinem Berufsfindungskurs ist Ella anzumerken, wie genervt 
sie ist von ihrem Beruf, vom Sitzen im Büro, von der ständigen 
Auseinandersetzung mit ihren Kollegen. Sie fühlt sich gleichzeitig 
über- und unterfordert, schaut bei der Arbeit ständig auf die Uhr 
und zählt die Tage bis zum Wochenende. Allerdings ist sie sonn-
tags schon schlecht gelaunt, weil sie am nächsten Tag wieder ar-
beiten muss.
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Ellas Gesichtsausdruck ändert sich erst, als sie über ihren letz-
ten Urlaub spricht. Zusammen mit einer Freundin war sie in 
Norwegen wandern. Mit Zelt und Rucksack waren die beiden 
drei Wochen unterwegs gewesen und hatten sich pudelwohl ge-
fühlt: draußen sein, Bewegung, die Freude am einfachen Leben – 
das ist Ella wichtig. 

Eine Möglichkeit der Berufsfindung ist, das zum Beruf zu ma-
chen, was einem am wichtigsten ist. Aber wie sollte das gehen? 
Ein Teilnehmer schlägt vor: »Du solltest Survival-Trainerin wer-
den. Da kannst du deinen Sporttick einbringen und bist viel 
draußen.« Ein anderer meint: »Am besten gibst du Motivations-
kurse für frustrierte Banker. Damit kennst du dich doch aus.« 
Eine dritte Teilnehmerin ergänzt: »Du bist doch schon in der Per-
sonalabteilung und weißt, was da so anliegt. Vielleicht kannst 
du Survival-Programme für Firmen entwickeln, die mit Teambil-
dung, Konfliktbewältigung und Führungskräftetraining zu tun 
haben.« 

Dann werden weitere Ideen gesammelt. Ella könnte sich zu-
nächst einmal einen Überblick über den Markt verschaffen, mög-
licherweise schon für ihren jetzigen Arbeitgeber. Sie kann recher-
chieren, welche Survival-Kursveranstalter erfolgreich sind, was 
sie anbieten und wie viel es kostet. Sie könnte sich Angebote un-
terbreiten lassen und für ihre Bank vorschlagen, einen Survival-
Tag zur Mitarbeitermotivation zu veranstalten. Am Wochenende 
könnte sie selbst Ausbildungen machen: Klettern, Paddeln, Floß-
bau, Nahrung aus der Natur, Erste Hilfe. Oder sie könnte bei 
Globetrotter jobben und dabei mehr über Outdoorausrüstung 
lernen. Sie könnte selbst in den Ferien einen Survival-Kurs für 
Frauen absolvieren und die Leiterin fragen, ob sie das nächste 
Mal assistieren darf. Sie könnte sich zu Weihnachten die Bücher 
von Rüdiger Nehberg wünschen und mehr darüber erfahren, wie 
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er allein über den Atlantik gepaddelt ist, sich durch den brasilia-
nischen Urwald geschlagen und einen Frosch aus einer Schlange 
herausgepresst und danach verspeist hat.

Irgendwann sind die Teilnehmer erschöpft, und einer wundert 

sich:  »Ob man so für jeden einen Traumberuf entwickeln kann?«

Seine Nachbarin antwortet:  »Das wäre jedenfalls genial …«

Wenn man nicht weiß, was man werden will

Die meisten Menschen wissen nicht, wie man überhaupt nach dem 
richtigen Beruf suchen könnte. Sie hoffen, dass eine innere Stimme 
sich irgendwann meldet. Bis dahin machen sie das, was sich ge-
rade anbietet, was die Eltern machen oder was die Agentur für 
Arbeit empfiehlt. Sie sagen: »Ach, hätte ich doch eine klare Bega-
bung oder einen eindeutigen Wunsch. Dann wäre alles viel einfa-
cher.« Solche Leute gibt es auch: Manche wissen bereits mit 14, 
dass sie Ärztin, Schneiderin oder Physikprofessor werden wollen. 
Es sind jedoch nur wenige. Die restlichen schätzungsweise 90 Pro-
zent warten jahrelang darauf, dass ihnen endlich die zündende 
Idee kommt. Oft mit wenig Erfolg.

Um sich für einen Beruf zu entscheiden, muss man zunächst 
überlegen, auf welche Weise man sich der Entscheidung nähern 
will. Was soll die Grundlage für die Berufswahl sein? Wodurch 
erst wird ein Beruf zum richtigen Beruf? Dabei ist wichtig, dass 
man sich überhaupt für einen Weg entscheidet und nicht einfach 
unentschlossen oder in Angststarre verharrt, als wäre man ein 
Kaninchen vor der Schlange, das fürchtet: »Eine falsche Bewegung, 
und ich bin tot!«

Die Methode dieses Buchs heißt Individuelle Berufsfindung. 

 ➳
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Entgegen traditionellen Berufsratgebern beschäftigt sie sich nicht 
damit, ob Sie als Zahntechniker, Bauzeichner oder Lehrerin die 
besseren Berufsaussichten haben. Stattdessen setzt sie bei der 
Frage an: Was wollen Sie eigentlich wirklich? Was treibt Sie mor-
gens aus dem Bett?

Wir werden in diesem Buch nach Ihren Wünschen, Interessen 
und Motivationen forschen. Aus dem, was wir finden, entwickeln 
wir berufliche Ziele. So werden Tätigkeitsfelder erschlossen, in 
denen Sie bereits von sich aus motiviert und engagiert sind. Dort 
wird es Ihnen leichtfallen, genau die Energie aufzubringen, die 
nötig ist, um dauerhaft gute Leistungen zu erbringen und andere 
(zum Beispiel Arbeitgeber) von sich und Ihrer Arbeitskraft zu 
überzeugen.

Gerade wenn der Arbeitsmarkt schwierig wird, ist es dumm, 
sich ziellos bewerben. Stattdessen sollte man die Suche nach dem 
passenden Beruf systematisch angehen. Dabei bedeutet Individu-
elle Berufsfindung zweierlei:

Das eigene Ziel finden und festlegen1.	

Dieses Ziel dann Schritt für Schritt in die Tat umsetzen2.	

Die Umsetzung kann je nach Fall mit einer Lehre oder einem 
Studium, einem Quereinstieg oder einer Selbstständigkeit zu tun 
haben. Das hängt zum einen von der Ausgangssituation ab: Ein 
Schüler wird eher über eine Lehre nachdenken als jemand, der 
bereits studiert hat. Eine eben entlassene Bankerin wird eher über 
eine Selbstständigkeit nachdenken als ein Zivildienstleistender. 

Zum anderen aber hängen die geeigneten Schritte zur Umset-
zung von dem beruflichen Ziel ab, das Sie erreichen wollen: Wer 
Herzchirurg werden will, muss Medizin studieren. Wer Friseur 
werden will, muss eine Lehre absolvieren. Aber schon bei Foto-
grafin, Berufsberaterin, Eventmanager, Weddingplaner, Webdesi-
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Stärken  21, 23 – 25, 66, 68 – 70, 84, 175  
Stärkenliste  23, 67
Stellenanzeigen  140 f.
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Stellenmarkt, traditioneller  140
Stimme, innere  12
Stolz auf eigene Leistung  21 – 23, 30, 54, 

65 – 67, 71 
Studenten  15, 43 f., 46, 55 
Studium  10, 13, 29 f., 48, 54, 78, 129, 

135, 137, 144, 180 f., 186

Tages- und Fachpresse  112
Talent, überdurchschnittliches  14, 39
Tätigkeit, freie  32
Tätigkeitsfelder  13, 21, 28 f., 31, 83, 

85 f., 95, 118
Tätigkeitsgebiete, mögliche  21 – 23,  

25 – 27, 41
Telefon, Kontaktaufnahme per  137
Telefonieren, Tipps zum  145
Traumarbeitgeber, Kontaktieren des  

136, 138, 147
Traumberuf  12, 37, 47, 72, 78 – 80, 

85 f., 94 f., 103, 110, 122, 131,  
137, 163, 188

Typ
	 –	aktiver  93
	 –	assoziierter  92
	 –	dissoziierter  92
	 –	nicht-polarer  92
	 –	polarer  92
	 –	reaktiver  93

Umfeld, falsches  172
Umschulung  32
Umsetzungsplan  31

Umsetzungsstrategie  33, 186
Unterstützungskomitee  55 f., 68, 86, 105 

Verbände  103, 108 f., 111, 113, 117 f., 
124, 130, 132, 142, 146, 181 

Verbindlichkeit, Schaffen von  56, 171
Verbündete  146, 177
Vereine  36, 102, 107, 111, 113, 128, 

131 f. 
Verhalten, antizyklisches  19
Vermeidungsstrategien  53, 56
Versagensangst  54, 87
Volkshochschule  31, 155, 159, 162,
Vorstellungsgespräch  25, 28, 35, 49, 70, 

115 – 117, 140, 175 

Weg-von-Typ  92
Wiederholungen  62
Wolf, Ursula  183
Wolff, Lorenz  35, 112, 186
Wunscharbeitgeber  33, 40 f., 125 f., 

139, 157

Ziele
	 –	Entwicklung von  13, 19, 26
	 –	Festlegung auf  13, 49, 61, 96
	 –	Formulieren von  99 f.
	 –	Umsetzung von  13, 61, 101
	 –	Verleihen von Gewicht  100 f.
Zielgruppe  50 f., 95 f., 98, 154  
Zielperson  138 f.
Zweifel  53, 170
Zwischenziele  171
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